
In Gemälden verarbeitet er seine Alpträume
geschnitten, in Airbrush-
Technik viele Schichten Far-ben 
und Lacke aufgetragen. Die 
Porträt-Ausstellung zeigt auch 
ältere Werke, die als Tu-sche-, 
Bleistift- und Pastell-
zeichnungen entstanden. 
Zwölf mosaikhaft wirkende 
Bilder sind den Tierkreiszei-
chen gewidmet.
Seit 16 Jahren lebt Maier mit 

seiner Frau Svetlana, ei-ner 
Literaturwissenschaftle-rin, in 
Bruck. „Wir lieben die-sen Ort 
und seine Umge-bung“, sind 
sich die beiden ei-nig. Im 
kommenden Februar feiert ihre 
Galerie, die von Svetlana 
Maier gemanagt wird, 
zehnjähriges Bestehen. 
Manchmal kann man dem 
Künstler hier beim Malen 
über die Schulter schauen –
wenn nicht gerade eine Aus-
stellung läuft.
Kraft tankt der Unermüdli-che 

bei langen gemeinsamen 
Spaziergängen mit seiner 
Frau. Der Gedanke an Ruhe-
stand liegt dem 85-Jährigen 
fern. „Wenn man so intensiv die 
Kunst liebt, die Farben, Formen, 
Reflexionen des Le-bens –
da gibt es keine Alters-grenze“, 
sagt er. „Da vergisst man sich 
selbst als vergängli-ches Wesen.“

Die Ausstellung
„Von Angesicht zu Ange-sicht“ 
in der Galerie Radu-art, 
Ledererstraße 12, läuft noch bis 
zum 10. August. 
Öffnungszeiten: Mittwoch und 
Freitag 14 bis 17 Uhr, Samstag 
11 bis 13 Uhr.

bürgen nie ganz losgelassen. 
Seine Selbstporträts lassen das 
Leid erahnen – die blauen Augen, 
in natura weit offen und 
leuchtend, sind darauf 
zusammengekniffen und ver-
schattet, der Mund ist halb 
geöffnet, wie vor Schmerz 
oder vor Schreck.
In jedem Bild steckt mona-

telange Arbeit. Skizzen wer-den 
angefertigt, Schablonen

und einem Verbotsschild, al-les 
ist in Rot gehalten. Die Skizze 
zu dem Bild fertigte der 
Künstler bereits vor Jahr-zehnten 
an. In einer früheren Bilderserie 
hat er seine eige-ne Ver- und 
Entwurzelung zu verarbeiten 
versucht, denn trotz aller 
Erleichterung über ein Leben 
ohne Repressalien hat ihn die 
Sehnsucht nach dem 
heimatlichen Sieben-

zu einem Kunst-Kongress in 
Köln, um im Westen zu blei-ben. 
Hier entwickelte sich der 
Maler, Grafiker, Zeichner und 
Illustrator zu einem der 
wichtigsten Vertreter des 
Post-Avantgardismus.
In einem seiner Werke 

rechnet er mit den Machtha-
bern von damals ab. Das leere 
Gesicht des Diktators ist um-
geben von einer roten Ampel

denke“, sagt der 85-Jährige.„Ich 
weiß nicht, wie ich das 
durchgestanden habe.“
Als Ende der 1960er-Jahre auf 

Beschluss der kommunis-tischen 
Parteiführung ein 42 
Quadratmeter großes Fresko des 
Künstlers abgedeckt wur-de, weil 
es angeblich Feind-schaft gegen 
die Arbeiterklas-se ausdrückte, 
reichte es Mai-er. Er nutzte eine 
Einladung

Um Alpträume geht es in der 
aktuellen Ausstellung des 
Brucker Kunstmalers Radu-
Anton Maier. Der 85-Jährige 
verarbeitet seine 
Vergangenheit in Rumä-nien 
und zeigt auch frühe-re 
Werke.

VON ULRIKE OSMAN

Fürstenfeldbruck – Die Bilder 
sind faszinierend und verstö-
rend zugleich. Sie zeigen lee-re 
Gesichter ohne Augen oder 
ohne Mund, Lanzen, die sich 
durch Köpfe und Hälse bohren. 
Es ist schwer, den Blick 
abzuwenden von den starken 
Farben und den vie-len Details, 
die es zu entde-cken gibt. 
„Der Diktator“,„Der Prophet“, 
„Der verletzte Gladiator“ und 
„Der Medizin-mann“ sind Teil 
der aktuel-len Ausstellung des 
Brucker Kunstmalers Radu-
Anton Maier. Sie trägt den 
Titel „Von Angesicht zu 
Ange-sicht“ und ist, zumindest 
in Teilen, die Verarbeitung von 
Alpträumen.
Alpträume hat Radu-Anton 

Maier in der Realität erlebt, als 
er noch in seiner Heimat 
Rumänien lebte. Sich dort 
künstlerisch frei zu entfalten, war 
unmöglich. Schon, dass er 
Italienisch lernen wollte, um in 
Italien zu studieren, galt als 
suspekt. Immer wie-der wurde 
er verhört, sein Atelier 
durchsucht. „Ich zitte-re jetzt 
noch, wenn ich daran

Die blauen Augen liegen im Schatten: In Selbstporträts verarbeitet Radu-Anton Maier seine Vergangenheit. FOTO: WEBER
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Selbstbildnis, 90x90, 2012, Radu Maier


